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KardinalLehmann,Siewarenge-
radeinRom,woPapstBenedikt
XVI.diedeutschenBischöfeda-

zuaufrief,„dieKraftundSchönheitdes
katholischenGlaubensneusichtbar“zu
machen.WoerwartenSiefürIhreMis-
sion die größere Herausforderung: in
derGesellschaftoderindenMedien?

KARL KARDINAL LeHMANN: Die Bot-
schaft Gottes richtet sich an die Men-
schen, nicht an die Medien. Sie kön-
nennureinMittel–wennaucheinsehr
wirksames – der Kommunikation und
der Verkündigung sein. Um den Glau-
ben erfahrbar und sichtbar werden
zu lassen, scheint mir das persönliche
Glaubenszeugnis immer wichtiger zu
werden.DieKirche,jedereinzelneGläu-
bige,mussentschiedenfürdieSacheJe-
suChristieintreten.Dasistnichtimmer
leicht,aberichbindochzuversichtlich,
dass–geradeauchmitBlickaufdieEr-
fahrungendesWeltjugendtagsimAu-
gust 2005 – der Glaube seine mitrei-
ßendeKraftnichtverlorenhat.

VermissenSiediemitreißendeKraftin
demBild,dasJournalistenvomkatho-
lischenGlaubenzeichnen?

Erstmalmussichsagen:Ichbinfroh
überdievieleguteundkompetenteBe-
richterstattung. Es ist ja auch dem En-
gagement der Journalisten zu verdan-
ken, dass so viele Menschen an Ereig-
nissenwiedemWeltjugendtaginKöln
oderdemPapstbesuchinBayernteilha-

benkonnten,auchwennsienichtper-
sönlichdabeiwaren.

Es ist sicher schwierig, den katho-
lischen Glauben umfassend darzustel-
len.DerGlaubeverwirklichtsichimLe-
benszeugniseinesMenschenundkann
nichtPunktfürPunktabgehandeltwer-
den. Insofern ist eine umfassende Be-
richterstattung kaum möglich. Ärger-
lichfindeiches,wenneinSachverhalt
bewusstverkürztwirdundsoeinschie-
fer Eindruck entsteht. Oder wenn aus
einem Einzelfall Verallgemeinerungen
gezogenwerden.

EntdeckenSienebendenverkürzenden
auch zuhörende Journalisten, die be-
schreiben,wasMenscheninderkatho-
lischenKirchevermissen?

Sichergibtesdie,undichbindank-
bardafür,dennesbewahrteinenviel-
leicht auch manches Mal davor, be-
triebsblind zu sein. Aber es ist auch
immer Vorsicht geboten: Was ist mit
katholischer Kirche gemeint? Oft
scheintesmirnichtumdieKirchean
sich,sondernnurumeinzelneVertre-
ter in bestimmten Ämtern zu gehen.
Es wird zu wenig wahrgenommen,
dassalleGläubigenTeilderKircheals
Weg- und Heilsgemeinschaft Gottes
sind, die den Auftrag hat, den Glau-
bensschatzunverfälschtdurchdieZeit
zutragen.

Sehen Sie für die Kirche eine Chance
darin, dass Journalisten zunehmend
das Vermissen nicht greifbarer Werte
beschreiben? Dass es zum Beispiel in

derDebatteüberdiesogenannteUnter-
schichtnichtalleinumGeldgeht?

WirhabeninunserenStellungnah-
men – oft auch in ökumenischer Ge-
meinsamkeit–wiederundwiederda-
raufhingewiesen,dassindengroßen
KonzeptenderPolitik immerderkon-
krete Mensch in seiner Situation das
Maßvorgebenmuss.DashatdiePolitik
auchimBlick.Manchmaltutaberein
KorrektivdurcheineAußensichtgut.

SehenSieParallelenzwischendenHe-
rausforderungen der Kirche und der
Medien?

Ich sehe zunächst mal einen Unter-
schied:DieMedienberichtenüberdieSu-
chenachSinn.DieKircheaberbietetei-
neAntwort:JesusChristus.Wirmüssen
aber auch nüchtern zur Kenntnis neh-
men,dassmancheMediensichselbstals
eigeneSinnstiftersehenundvonman-
chen Lesern und Hörern und Zuschau-
ern gerne so gesehen werden. Umso
wichtigerwirdesfürunsalsKirche,im
Konzert der Meinungen und Möglich-
keiten unsere unverwechselbare Stim-
me deutlich zu machen. Ich bin über-
zeugt,wowirdiesauthentischundohne
jedeVerbitterungundHärtetun,bleiben
wirauchüberzeugendundglaubwürdig.
DenndieKirchestehtfüreineBotschaft,
diezueinemgelingendenLebenverhel-
fenwill.SchwarzseherundUnheilspro-
phetengibtesgenug.

WorinunterscheidetsichderUmgang
der Kirche mit diesen Herausforde-
rungenvondemderMedien?

Fehlt es Journalisten an Werten? interview mit Karl Kardinal Lehmann über aufgaben 
und Konflikte von Medien und Kirche. 

„Journalisten sind nicht 
die besseren Prediger“

mariokaiseristAutor
des„Spiegel“inBerlin
undu. a.TrägerdesHen-
ri-Nannen-Preisesund
desKatholischenMedi-
enpreises.eMail:autor@
mediummagazin.de
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„Journalisten sind nicht 
die besseren Prediger“

karlkarDinallehmann,
BischofvonMainzundVorsitzender
derDeutschenBischofskonferenz:
„IchsetzegroßeFragezeichen
hintereinenPseudojournalismus,
derbewusstTabusbricht.“
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Medien können – wie der
Menschüberhaupt–keinenSinnausei-
genemAntriebschaffen.Siekönnenzwar
vorhandene Werte und Weltanschau-
ungen aufgreifen, veranschaulichen
und diskutieren. Die existenziellen Fra-
gennachdemWoher,WarumundWo-
hinbeantwortetdiesabernicht.Medien
laufen also Gefahr, im luftleeren Raum
zu handeln, wenn ein tragfähiges Fun-
damentfehlt.AndersdieKirchealsGlau-
bensgemeinschaft: Der Kern der christ-
lichen Botschaft ist eine Hoffnung, die
überdasirdischeLebenhinausgeht.Das
istaberkeineVertröstungaufeinSpäter.
DieGewissheit,dassjedeZeitundjeder
OrtzueinemOrtdesHeilswerdenkann,
gibt uns im täglichen Leben Kraft und
Zuversicht.WirsindinunsererEndlich-
keitundBegrenztheitebennichtanuns
selbstverwiesen,sondernangenommen
mitallenÄngsten,Zweifeln,Fehlernund
Hoffnungen.

SienanntendieMedienkürzlicheinen
„SinnspeicherzurEntwicklungderZivi-
lisation“,denOrt,andemwirdieAus-

einandersetzungumunsereWerteund
Weltanschauungen führen. Vermissen
Sie diese Auseinandersetzung in den
Kirchen,MoscheenundSynagogen?

Nein, diese Auseinandersetzungen
gibtesdochgeradeandengenannten
Orten,undzwar,wieichmeine,aufei-
nernochtieferenEbenealsindenMe-
dien.DieMediendienenalsInstrument,
siesindÜbermittlervonAuseinander-
setzungen. Natürlich setzen sie auch
vieleThemen,indemsieFragenundPro-
blemeaufgreifen.Aberletztlichkönnen
siedochnurdieGesellschaftwiderspie-
geln,dasieaufsieverwiesensind.Auch
dieKircheistinihrerkonkretenGestalt
Teil der Gesellschaft, sie verweist aber

immerschonaufeinehöhereDimensi-
on,dienichtimHierundJetztendet.

Wo ziehen Sie in der Auseinanderset-
zung um unsere Weltanschauung die
GrenzezwischendenAufgabenderKir-
cheundderMedien?

WirkönneninmanchenDingenvon-
einanderlernen,müssenaberunserei-
genesProfilbehalten.DieKirchenvertre-
tersindnichtdiebesserenJournalisten,
unddieJournalistensindnichtdiebes-
seren Prediger. Wer diese Kernkompe-
tenzengegenseitiganerkennt,derwird
sichergänzenundvoneinanderlernen
können,ohneübergriffigzuwerden.

WoendetfürSiePressefreiheitundbe-
ginntPresseethik?

Ichsehehierkeinenzwangsläufigen
Gegenpol. Die Pressefreiheit ist eine
wichtige Errungenschaft und ein ho-
hesGut.Aberesmussverantwortungs-
voll mit dieser Freiheit umgegangen
werden. Maßstab ist immer die Wür-
dedesMenschen.Dahersetztauchei-
ne Ethik der Medien bei den handeln-
denMenschenein,beidenMediennut-
zernebensowiebeidenMedienschaf-
fendenunddenpolitischundunterneh-
merischVerantwortlichen.Medienund
mediale Kommunikation müssen den
Menschen dienlich sein; das heißt, sie
sollen beispielsweise zur Orientierung
undIdentitätsbildungverhelfen,Selbst-
ständigkeit und Eigenverantwortung
stärken, ungerechte Privilegien abbau-
enundvorallemdieWürdeundIntimi-
täteinesjedenEinzelnenrespektieren.

In seiner Regensburger Rede wagte der
PapstmiteinemZitatüberdenProphe-
ten Mohammed den Beginn einer Aus-
einandersetzung mit dem Islam. Der

Zorn in der muslimischen Welt war so
großwiezuletztbeimStreitumdieMo-
hammed-Karikaturen.Lagesdaran,dass
einTeilderMediendasZitatausdemZu-
sammenhangriss?Oderinstrumentali-
siertenmuslimischeExtremistendasZi-
tatfüreineMedienkampagne?

Eswarwohlbeides,wobeiichmeine,
dass man bei manchen Reaktionen in
derTatnichtnurmangelndeInforma-
tion,sonderneineabsichtlicheFehldeu-
tung unterstellen muss. Der Papst hat
nach der Vorlesung durch enge Mitar-
beiterundauchwiederholtselbstseine
Intention klargestellt. Alle anders lau-
tendenInterpretationenverkennendas.
AberdasBeispielzeigtgut,welchhohe
VerantwortungMedienhabenundwie
wichtigeinepräziseBerichterstattung,
einevollständigeErläuterungvonSach-
verhalten und eine faire Darstellung
verschiedener Auffassungen für einen
authentischen, dem Frieden verpflich-
tetenJournalismussind.

SinddieFolgenderRegensburgerRede
einBeispielfürdenHangzurInszenie-
rung,denSiedenMedienvorwerfen?

Inszenierung ist in sich noch nichts
Schlechtes.Siekannhelfen,Sachverhalte
klarzumachen.Eskommtimmeraufdie
Intentionan,mitdermanetwas„inSzene
setzt“:Wodiesbenutztwird,umzumani-
pulierenunddieTatsachenzuverdrehen
oder zu verschweigen, wo es in unfairer
WeisezurHetzeverführt,ohnedieHinter-
gründezurKenntniszunehmen,oderwo
einzelnePersonenoderGruppendarunter
leiden,istdieGrenzedesjournalistischen
Auftragsdeutlichüberschritten.

Führt das Bewusstsein für symbolische
BildernichtzwangsläufigzurInszenie-
rung?PapstJohannesPaulII.küsstedie

Keine
Gegenpole
>>>

>>>Wir können in manchen 
Dingen voneinander 
lernen.<<<

auChDiekirCheselbst
nutztdasInternet:„Wir
sehendiegroßen
Chancen,dieindieser
Entwicklungstecken,wir
weisenaberauchdeutlich
aufdieRisikenhin“,sagt
KardinalLehmann–hier
beiderVorstellungdes
neuenInternetportals
www.rpp-katholisch.de
Mitte2006.
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ErdederLänder,dieerbesuchte.Benedikt
XVI.küsstkeineRollbahnen,dochauch
erwinktseinenBewunderernausdem
Papamobilzu.IstdaseinZugeständnis
andieSehnsuchtnachBildern?

IchhabeJohannesPaulII.immerals
authentisch und wahrhaftig wahrge-
nommen, ebenso wie jetzt Papst Be-
nedikt XVI. – jeder auf seine Weise.
WennBenediktXVI.denMenschenzu-
winktoderzuihnengeht,umHändezu
schütteln, so tut er dies nicht, um nur
ein gutes Bild für die Kamera abzuge-
ben,sondernweilerdenMenschenna-
heseinmöchte.Ermachtdiesübrigens
auch,wennkeinJournalistzugegenist.

DerPhilosophPeterSloterdijkwarfden
Journalistenzuletztvor,dieWeltmitBe-
richtenüberAttentateislamistischerEx-
tremistengefährlicherzumachen,weil
dies„eineAufforderungzurWiederho-
lung“sei.KönnenJournalistenfürden
ZustandderWelt,überdiesieberichten,
verantwortlichgemachtwerden?

Nein, das kann man so pauschal si-
chernichtsagen.AberJournalistenmüs-
sensichihrergroßenVerantwortungge-
genüber der Gesellschaft bewusst sein.
Siemüssenwissen,dasssieimmernur
einen kleinen Ausschnitt der Realität
wiedergeben können. Dieses Bewusst-
sein scheint mir manchmal zu fehlen.
Dawirdsogetan,alswenndieserkleine
Ausschnitt schon ein realistisches und
repräsentatives Abbild der Wirklichkeit

sei.Eskommtaufeinesolideundverant-
wortlicheAuswahlan,auchaufdasEin-
geständnis,dassesebennureinkleiner
Ausschnitt ist. Medienschaffende müs-
sensichimmerbewusstsein,wassiemit
ihrenNachrichtenbewirkenkönnen.

Bischof Wolfgang Huber, der Ratsvor-
sitzende der Evangelischen Kirche in
Deutschland, versucht im Umgang mit

MedieneinenSpagat.ErwarntJourna-
listenvorTabuverletzungenundschreibt
gleichzeitig für die nicht tabuscheue
Boulevardzeitung „B.Z.“ die Kolumne
„Was würde Jesus dazu sagen?“. Was
sagtKardinalLehmanndazu?

Wir sollten als Kirche, um unseren
Verkündigungsauftrag in der Medien-
gesellschaftzuerfüllen,auchdenKon-
takt zu denjenigen suchen, die wir
überunsereeigenenMediennurnoch
schwer erreichen. Eine aktuelle Studie
belegt, dass wir dazu unterschiedliche
Wege nutzen müssen und nicht mit
einem Quasi-Patentrezept alle gleich
erreichen. Wenn in einem Boulevard-
blattdieStimmederKirchevorkommt
undsoMenschenerreicht,dieaufihre
Weise auf der Suche sind, so kann ich
darannichtsSchlechtesfinden.Gleich-
wohl dürfen wir uns nicht vereinnah-
men oder nach jeder Mode verbiegen
lassen,sondernmüssenunsereigenes
Profilbehalten.

Gemeinsammitder„Bild“-Zeitungga-
benSieundBischofHuberdie„Volks-
bibel“heraus.WardasderBeginnder
medialenZukunftderKirche?

Miristeswichtig,dassdasWortGot-
tesinderBibelauchgelesenwirdund
nicht nur in einer möglichst schmu-
ckenAusgabeimSchranksteht.Bischof
Huberundmirwardies–ausgedrückt
durch unser gemeinsames Vorwort –
einAnliegen.Mandarfdieseeinmalige

AktionabernichtimBlickauf„dieme-
dialeZukunftderKirche“überhöhen.


ImGegenzugkopiertedie„Bild“-Zei-
tungbeiderKirchedasKonzept,den
LaienbeiderErfüllungderMissionzu
Hilfe zu ziehen. Wie würden Sie mit
einem„Leser-Reporter“umgehen,der
SiebeimEspressotrinkeninRomfoto-
grafiert?

Ich setze große Fragezeichen hin-
tereinenPseudo-Journalismus,derbe-
wusstTabusbrichtundMenschen–auf
beiden Seiten der Kameras – in Situa-
tionenbringt,diemiteinerglaubwür-
digen und verantwortungsvollen Be-
rufsethiknichtszutunhat.DieGrund-
sätze des Pressekodex wie der Schutz
derPrivatsphäregeltenfreilichauchfür
selbsternannteReporter.Hiergiltes,an
dieVerantwortungvonMediennutzern
und Medienschaffenden gleicherma-
ßenzuappellieren.Manmusssichfra-
gen,wersolcheVeröffentlichungenliest
unddamitzurAuflagenstärkebeiträgt.

WiebereitetsichdieKircheaufdieZu-
kunftderMedienvor?

Die Kirche ist schon längere Zeit im
Medienzeitalterangekommen.Wirnut-

zen viele Möglichkeiten, die die Kom-
munikationsmittel uns bieten. So sind
etwa unsere deutschen Bistümer und
viele Pfarreien im Internet vertreten;
viele Texte kann man auch vonseiten
der Deutschen Bischofskonferenz aus
dem Internet ziehen. Wir haben Pod-
cast-Angebote der kirchlichen Verkün-
digungssendungenimRadio.Wirsehen
die großen Chancen, die in dieser Ent-
wicklungstecken,wirweisenaberauch
deutlichaufdieRisikenhin.Dashaben
wir im Laufe der Medienentwicklung
immerwiedergetan–unddafürauch
oft Kritik von Fortschrittsbegeisterten
einsteckenmüssen.ImNachhineinhat
sichaberbewahrheitet,dassesgutist,
nicht naiv und blauäugig alles Neue
schonperseüberzubewerten.

WirdauchinderZukunftimAnfang
dasWortsein?

LassenSiemichmiteinemZitatdes
ProphetenJesajaantworten:„DasGras
verdorrt,dieBlumeverwelkt,dochdas
Wort unseres Gottes bleibt in Ewig-
keit“. n

>>>Inszenierung ist in sich 
noch nichts Schlechtes.<<< 
 

>>>Wir müssen nüchtern zur Kennt-
nis nehmen, dass manche Medien sich 
selbst als Sinnstifter sehen.<<< 


